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WARNHINWEIS


Diese Arbeit, dient als Ratgeber bzw. Sachbuch, und nicht als
absolute Arbeit, oder als absolute Antwort auf jegliche Fragen,
über die Liebe oder die Partnerschaft! –  Liebe ist
relativ individuell, und Partnerschaft ist relativ
individuell!
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Gedenken












In Gedenken derer, die in der globalen Covid-19-Pandemie, um ihre
Geliebten fürchteten oder leider, sie nie mehr wieder umarmen
können.









Vorwort


Mann und Frau oder Frau und Mann. Denn genau dieser Konstellation,
haben wir diese ganzen fantastischen aber auch unheimlichen
Verwirrungen zu verdanken; das Negative und das Positive, die Lügen
und die Wahrheiten, das Gute und das Böse, die Aufrichtigkeit und
das Unsittliche. Die zentrale Aussage des Dualismus schlechthin!



 



Lange Rede kurzer Sinn, es ist ein Beziehungsratgeber, der sich
tatsächlich anmaßt über verschiedene Fassetten des Lebens mit einem
Partner (des anderen Geschlechts) Rat zu geben. Nicht nur das,
sondern auch Tipps und Ratschläge erteilen möchte, wie man es zu
einer Partnerschaft überhaupt schafft, und wie man seinen "Menschen
fürs Leben" finden kann. Es muss aber auch gesagt sein, dass sich
dieses Buch nicht für Kleingeister eignet, die sich ihren
trotteligen und niederen Trieben verfallen und sich einen Sport
daraus machen, viele Partner bzw. Partnerinnen flachlegen zu
können. Nein, es geht hier um eine doch ernste Angelegenheit, die
sehr gerne von vielen Jugendlichen leichtgläubig und leichtsinnig
unterschätzt, und leider entsprechend behandelt wird. Denn was der
heutigen Jugend und Teile der erwachsenen Welt, sehr häufig
abhanden fällt ist, die Nähe zur Realität; "Man lebe ewig" bzw.
"meinen 30.Lebensalter erlebe ich sowieso nicht, das Hier und Jetzt
zählt". Ein gefährlicher Leichtsinn, dass so einigen Mitmenschen
erst im hohen Altem vieles, sehr vieles bereuen lässt. Auch das
Seiende, über Mann und Frau, wird hier versucht zu konkretisieren.
Die Vorlieben von Mann und Frau, sowie einzelne Aspekte der
menschlichen Sexualität, werden gerecht ihrer Natur, argumentativ
dargestellt (so lange die Logik des Autors - im Sinne des gesunden
Menschenverstandes und der anthropologischen Aufklärung - dies auch
zulässt).



 



Die folgenden Seiten basieren auf Erfahrungen, Beobachtungen und
Erzählungen die jene besondere „polarisierende Wechselwirkung“
zwischen Mann und Frau oder Frau und Mann zu erklären bemüht sein
werden. Denn letztendlich, ist und bleibt diese „alte Schule“
(Romanze beim Italiener, unter Geigensummen und seinem tiefen Blick
mit voller Lust und Begierde während sie, ihr Bein an seinem
anstreift), dass Altbewertete in der Geschichte der Menschheit, und
ist wahrscheinlich die einzige anthropologische Konstellation, die
den Planeten Erde, durch das Gebären von Kindern am Leben erhalten
und zeitgleich in den Untergang verdammt. Eine Konstellation die
zwar von Religion, Fanatismus, Politik bzw. Mainstream unter
Kontrolle gehalten versucht wird, wie zum Beispiel durch mehr
Verhütungswerbung, Abtreibeprogramme die in allen Ämtern,
Beratungsstellen oder Hospitale in deren Beratungsstunden vehement
erwähnt und angeboten werden, obwohl das Thema teilweise ein
anderes ist, und fortgeschrittene Sterilisationsprogramme für Mann
und Frau – manche Stimmen bzw. Meinungen in den Medien und im
Internet legen nahe, dass sogar Lobbys und Vereine wie die
LBTTIQ-Community durch ihre wachsende Profilaxe zum
Transsexualismus, die Lösung gegen die Überbevölkerung sei. Also
würden mehr Menschen sich für das gleiche Geschlecht oder sich für
ein transsexuelles Leben (ohne das Nachbilden von Nachwuchs)
entscheiden, würde man der Erde sogar einen Gefallen erweisen, so
die profane Logik dahinter?!



 



Mit anderen Worten, wenn Sie meinen, dass Ihnen dieses Buch
weiterhelfen kann, dann war nichts umsonst. Sind Sie aber eher der
Meinung, dass Bücher dieses Niveaus zur Intoleranz von Minderheiten
und Schädigung menschlicher Gefühle beitrage, dann kann ich Sie
beruhigen, denn schädigen will dieses Büchlein hier nichts und
niemanden. Aber die politisch korrekt genährten Gefühle von
radikalen Minderheiten, die den Rest der Bevölkerung als gottloses,
umweltschädigendes oder überprivilegiertes Feindbild abstempeln
wollen, ja, diese und ähnliche Gefühle zielt dieses Büchlein ab,
diese zu schädigen und sich auf diatribische Weise, diese Infrage
zu stellen.



 



Weil gerade dieses Schwarz-Weiß-Denken, von so manchen Minderheiten
oder auch Vereinigungen (also Lobbys, religiöse Vereine und
politische Bewegungen, die unter dem Deckmantel der Toleranz und
Religionsfreiheit, altbewertete Prinzipien und Werte, systematisch
durch Political-Korrektheit und einer intelligenten Opferkultur, zu
ersetzen anstreben), ist die Zwietracht und die Aufwiegelung von
Familien, Freundschaften und auch Partnerschaften - das Verhältnis
zwischen Mann und Frau - zu verdanken. Und ganz besonders, die zwei
Zentren, der Andro- und Gynozentrismus, die jeweils
geschlechtsbezogene Menschen, zu ihren eigenen Gunsten
missbrauchen, verwirren und sogar auch klassifizieren. Diese zwei
Fronten; dieser zweischneidig-selbstständiger Mainstream; diese
geschlechtsbezogenen Idealismen, mit einer jeweils eigenen
Weltanschauung, die entweder nur feminin oder nur maskulin
funktionieren kann. Ein Zustand, in dem sich Männer mit Frauen, und
umgekehrt, nicht mehr auf Augenhöhe wiederfinden, sondern sich
permanent (wo immer sich die Seiten überlegener fühlen) wetteifern,
diskriminieren und auch benachteiligen. Weniger Luftraum für intime
Beziehungen, mehr Angst vor einer Partnerschaft und mehr
Unsicherheit im gegenseitigen Umgang.  Das muss ein Ende
finden, und mit diesem Büchlein, geht man definitiv, den ersten
Schritt!


















„Eine geschmeidige Haut; weibliche breite Hüfte; weibliche
Brüste; eine zwar unangenehme aber funktionsfähige Blutung zur
Neubildung von Fruchtblasen; ein Hormonhaushalt die der Frau
von Natur aus, Höhen und Tiefen fühlen lässt; eine ausgeprägte
Intuition zur Kommunikation und Einfühlung;
ein kleineres Gehirn um nur für das Nötigste Platz zu haben; als
Prinzessin geboren, um später als mächtige oder weniger
mächtige Königin zu erschaffen oder zu bewahren; der
Inbegriff von Mutternatur zu sein; dazu körperlich befähigt
sein, ein menschliches Lebewesen im Körper wachsen zu lassen; und
dazu befähigt zu sein, ein menschliches Lebewesen zu
gebären!



Wenn diese Privilegien, nicht als natürliche Privilegien einer
biologisch-natürlichen Frau wahr- und ernstgenommen werden, dann
regiert die blinde Bosheit derer, die um diese Privilegien
beneiden, als wären sie Handelswaren oder austauschbare
Zubehörteile!“



    



„Privilegien der wahrhaftigen Frau“



Der Autor













Die Liebe
(eine schwierig erklärbare Realität)!


Dem Autor ist es bewusst, dass viele Menschen der absoluten
Überzeugung sind, über die Liebe Bescheid zu wissen. Das ist auch
gut so, denn mit der Liebe verhält es sich wie mit Gott, es ist
eine Erfahrung die jeder selbst machen muss, um sie erleben zu
können. Darum ist die Liebe, mehr oder weniger subjektiv und
oft nicht greifbar. Aber, obwohl über die Liebe, keine
messbaren Werte existieren, nur Messungen von Körperreaktionen als
auch psychologische Wertungen, muss man sich selbst eingestehen,
dass die Liebe doch eine Realität für sich ist. Eine Realität die
wir Menschen nicht verleugnen oder gar ignorieren können, weil sie
da ist. Wir können sie nicht beweisen, aber sie ist tatsächlich
existent?!



 



Doch gerade Slogans wie „Liebe ist Liebe!“ können oft eine
sehr emotionale Euphorie erwecken, und den Eindruck bestätigen, wir
bewegten uns in ein neues Zeitalter der sexuellen Befreiung. Denn
der Slogan, macht doch mehr oder weniger, einen sehr offenherzigen
Eindruck. Den Eindruck, als würden Gefühle jegliches Handeln und
jegliche Neigung rechtfertigen können. Leider, wollen viele
(realitätsferne) Mitmenschen nicht erkennen, dass auch Sodomiten
als auch Pädophile ein Liebesgefühl verspüren, und zwar, so dass
die Objekte bzw. Lebewesen, einer nichtmenschlichen Gattung
angehören oder sich in einer Altersklasse bewegen, wo solche
Liebesgefühle, entweder nicht eingeschätzt, oder damit schlicht und
ergreifend nichts anfangen können.



 



Also „Liebe“, kann gar nicht Liebe sein, weil die Liebe ebenfalls
auf Gesetze basiert, um auch als Liebe wahrgenommen werden zu
können. Denn vieles, wenn nicht sogar alles, was sich in den
menschlichen Ramen bewegt, ist von einer nicht-getrübten
Wahrnehmung abhängig. Als Beispiel, nach Einnahme von Drogen oder
einem höherem Alkoholkonsum, ist ein Mensch oft gar nicht
dazu fähig, den Unterschied zwischen Realität und Illusion auf
Anhieb, zu unterscheiden bzw. danach zu handeln. Deswegen ist der
Alkohol- und Drogenkonsum bei der Arbeit verboten, da somit
Fehleinschätzungen oder gar gefährliche Unfälle vermieden werden.
Auch bei der Schwangerschaft, ist das Konsumieren von Drogen und
Alkohol gefährlich, denn alles was uns Menschen im Geiste
berauscht, betäubt in der Regel auch automatisch unseren Körper.
Also, je getrübter unsere Wahrnehmung ist, desto eher laufen wir
Menschen Gefahr, aus der Realität in die Illusion verloren zu
gehen. Und das Thema „Liebe“ ist eine höchst subtile Realität, in
der man eine äußerst klare Wahrnehmung benötigt. Starten wir also
einen Versuch?!



 



Für viele Menschen, die sich z.B. einsam fühlen bzw. einsam
gelassen wurden, ist die Liebe oft wie ein ungreifbares Wunder. Es
klingt zwar schön, aber wirklich was damit anfangen, fällt ihnen
schwer. Sie wollen daran glauben, aber sehen keine Annährung bzw.
keine eindeutige Bestätigung. Manche (einsame) Menschen,
entwickeln oft extrem sexuell geprägte oder radikale
Weltansichten, die ein Wahrnehmen der Liebe, fast unmöglichen
machen. Diese sind oft jene, die sich vor der Liebe drücken,
die Liebe auf Distanz halten (also dem potenziellen Partner o. der
Partnerin nichts eingestehen und auch keine Liebeserklärungen
machen) oder sie als Schwäche abstempeln (was oft bei Fanatikern,
Nationalisten oder sektirischen Anhängern beobachtet wurde – die
Liebe könnte für „die große Sache“ ein Hindernis sein). Aber gerade
diese Mitmenschen sind genau die, die oft auch
Bindungsängste haben, und sich diese nicht eingestehen wollen. Und
durch diesen Starrsinn, verbittert das Gemüt immer weiter und
weiter, bis irgendwann jeglicher Liebeskeim endgültig verloren
geht.



 



Und viele soziologische Untersuchungen o. philosophische
Ergründungen o. humanistische Aussagen bestätigen die Tatsache,
dass der Mensch nicht dafür konzipiert wurde, allein zu leben bzw.
allein zu existieren. Überleben kann jeder Mensch, dabei braucht er
oder sie nur ihr Instinkt zu aktivieren und alles geht von allein.
Doch der Autor ist überzeugt, würde die ganze Menschheit
ausschließlich auf ihr Instinkt hören, könnte die Erde zu einer
Einöde verkommen. Chaos würde herrschen, und keine Sprache könnte
die andere übertreffen, es wäre gegen jegliche zivilisatorische
Voraussetzung. Staaten könnten nicht mehr gebildet werden.
Sozialpflegesysteme, könnten gar nicht mehr umsetzbar sein. Man
könnte nicht mehr Mensch sein.



 



Der Mensch braucht den Menschen, und der Mensch braucht auch eine
Befriedigung seiner Bedürfnisse, und geliebt zu werden (und der
Autor ist mit Tot und Glorie davon absolut überzeugt) ist das aller
höchste, aller menschlichen Bedürfnisse. Und es wird hier betont,
dass hier nicht die Komponente der Liebe gemeint ist. Die
Komponente Sex, denn Sex, ersetzt keine Liebe. Die Liebe, ist durch
nichts ersetzbar. Die menschliche Liebe ist mit gar nichts zu
ersetzen. Da können Tierhalter / Tierliebhaber oder freischaffende
Künstler, sowie religiöse Fanatiker oder Politiker behaupten was
sie wollen. Der Mensch, ist abhängig von der menschlichen Liebe,
denn ein Tier, ein Gegenstand oder alles Unmenschliche, kann nicht
die „Menschenebene“ erreichen.



 



Der Mensch kann nur durch die Menschlichkeit, seiner Mitmenschen
leben und gedeihen! Darum ist es wichtig, dass alle Menschen ein
menschliches Miteinander (zumindest versuchen zu) pflegen, und
nicht ein religiöses, politisches oder kapitalistisches bzw.
kommunistisches geprägtes Miteinander. Koexistieren und nicht
Klassifizieren, solange die Freiheit und das Leib des anderen nicht
in Gefahr gesetzt wird. Tolerieren und Akzeptieren, aber nur so
lange sich die entsprechenden Gegebenheiten auf gegenseitige
Ebenwürdigkeit und Augenhöhe treffen (was bei Pädophilen und
Sodomiten, als auch bei religiösen Fanatiker bzw. radikalen
Idealisten bzw. nationalistische Ideologen  explizit, schlicht
und ergreifend nicht der Fall sein kann)!



 



Darum wird in diesem Kapitel versucht, orientierungstechnisch
gesehen, den ersten Grundbaustein aller Beziehungen und
Partnerschaften zu erklären, um den Suchenden, so viele
Anhaltspunkte wie möglich zu vermitteln. Denn je mehr man nach
einer Beziehung oder einer Partnerschaft sucht, desto eher ist man
auf folgende Anhaltspunkte angewiesen. – Es werden fachliche
Anhaltspunkte folgen, die auf eigene Erfahrungen und Beobachtungen
basieren, um einen möglichst, sicheren Überblick in dieser
schwierig erklärbaren Realität „Liebe“ zu gewehrleisten (was auch
für den Autoren sehr notwendig ist) da die Liebe eine tatsächlich
subtile Realität darstellt – so subtil, dass man sich ihr nur mit
einer subtilen Wahrnehmung nähern kann bzw. sollte. Der Autor, ist
sich dessen bemüht.



 



„So will ich dies Wagnis eingehen, und mit ersten Schritten, in der
Dimension der Liebe, betreten, auf das mich Zorn und Donner, nicht
treffen mögen!“



 




Die Liebe,
naturgerecht der menschlichen Natur, frei
anthropologisch-psychologisch dargestellt und nach humanistischem
Verständnis interpretiert







(folgende Erläuterung stellt eine eigene Zusammenfassung dar,
aus den eigenen Erfahrungen und Beobachtungen seit dem Jahr
2010)








Prinzipiell, ist die Liebe eine Realität, die wir weder belegen
noch berechnen können. Und obwohl diese Tatsache mit jeglicher
Logik unerreichbar bleibt, ist das Wort – Liebe – mehr als nur eine
Definitionsfrage. Es ist ein intuitives Bedürfnis, das in einem
Menschen, eine existenzielle Kraft aktivieren lassen kann.
Eine Kraft, die einen Menschen im Glauben, in Überzeugung und
Wahrnehmung zu neuen Ebenen führt. Vor allem, ist die Liebe eine
Erfahrung, die ausschließlich durch einen gereiften Blickwinkel,
erkennbar wird. Und Liebe, ist kein Resultat, sondern ein Erzeugnis
zweier Menschen, die sich auf Augenhöhe, und ohne jegliche Formen
von Einfluss oder Vereinnahmungen, begegnen! Und das geschieht
weltweit unter Menschen, und zwischen Menschen. Ein (zwar unklares
und indirektes) Gefühl, dieses „lieben“, aber vor allem eine
Wahrnehmung, die mit mehr, als mit den fünf bekannten Sinnen
erkennbar wird. Und der sechste Sinn, kann nur die menschliche
Intuition sein, das Bauchgefühl, ja sogar das „Rationale aus dem
Irrationalem“. Mit Worten schwierig zu beschreiben, mit Gefühlen
stets erreichbar, aber nur mit einer gewissen Reifheit, Reflexion
und einer klaren Wahrnehmung wahrnehmbar. Nur dann, ist die Liebe
beständig. Aber damit nicht genug, denn die Liebe bleibt nicht
beständig, sie ist nichts Beständiges. Das kann sie nicht, weil sie
lebendig ist! Die Liebe braucht Höhen und Tiefen, aber eine
stabile Augenhöhe, um wieder zu ihrem Ursprung zurück zu finden.
Und einmal zu ihrem Ursprung wiedergefunden, kann sich die Liebe
entwickeln, ja sogar an Größe und Treue dazu „trainieren“ (es ist
auch mit Übung und Arbeit verbunden).



Und dieses immerwährende hin und her, zwischen Höhe und Tiefe,
zwischen schöne Tage und weniger schöne Tage, stärkt die Liebe
beider Menschen. Durch gemeinsame erlebte Erfahrungen, Begegnungen
und Schwierigkeiten wachsen beide Menschen zueinander und
miteinander. Am Anfang, sind beide Menschen misstrauisch, und es
fällt beiden schwer, von Beginn an und auf Anhieb zu vertrauen.
Darum sind hierbei Vorurteile die Basis, um sich
orientieren zu können. Und diese Orientierung zu den Vorurteilen
(die ja auch das eigene Misstrauen unterstreichen) ist notwendig,
damit der eine und der andere Mensch, nicht dieselben Fehler erneut
begeht bzw. nicht in einen Fehler rein tappt (im eigenen oder im
Fehler des anderen). Werden aber, die ersten Vorurteile widerlegt,
entwickelt sich in der Regel daraus, Vertrauen. Auch wenn sich das
unglaubwürdig anhört, vielleicht auch politisch unkorrekt klingt,
aber; Vorurteile sind der Schlüssel vieler zivilisatorischen als
auch existenziellen Voraussetzungen. Der Autor geht sogar so
weit, mit seiner Überzeugung, dass Vorurteile unabdingbar sind, für
das Erlernen von wahren oder falschen Tatsachen. Vorurteile
eröffnen das Tor zum Vertrauen, aber nur so lange, wie jene
Vorurteile widerlegt und vor allem nicht fanatisch bzw. nicht
radikal umgesetzt oder mit Gewalt verbreitet werden. Denn am
Anfang, sind die Vorurteile primitiv und sehr sensibel. Im Laufe
des Kennenlernens, danach in der Beziehung und später auch in der
Partnerschaft, sind die Vorurteile nicht mehr sensibel und nicht
mehr primitiv. Viel mehr werden die eigenen Vorurteile würdevoller,
und mehr auf den gegenüberstehenden Menschen tendierend, sein. Sie
sind nicht mehr streng, aber dafür offener und direkter
ansprechbar. Man kann offener und ehrlicher über Sorgen, über
Unsicherheit oder auch über Eifersucht reden. Und werden die
Vorurteile mehr und mehr widerlegt, desto eher wächst Vertrauen zum
gegenüberstehenden Menschen. Bewahrheiten sich jedoch die negativen
Vorurteile, kann hierbei keine Kontaktaufnahme folgen. Es kann
keine Liebe entstehen.



Verhält sich der/die andere im falschen Augenblick aufbrausend,
laut oder aufdringlich, kann so ein Verhalten falsche Signale
senden, was dem gegenüberstehenden Menschen verunsichern, ja sogar
misstrauischer werden lassen können. Doch hierbei muss erneut
erinnert werden, dass die Liebe lebendig ist. Die Liebe bewegt sich
flexibel und kennt weder Religion, Politik, Ideologie oder Herkunft
oder Hautfarbe. Die Liebe kennt nichts, aber sie sucht und will als
Liebe gefunden werden. Das hat natürlich die Konsequenz, dass die
Liebe sehr wohl, bestimmten Regeln und Gesetzen unterliegt, aber
diese die Liebe nicht als Rechtsgegenstand oder als Ding
definieren. Die Liebe ist zwar keine Logik, aber sie bewegt sich in
realen Gesetzen. Denn, wahrnehmen tut der Mensch nur das, was auch
durch die Wahrnehmung wahrgenommen werden kann. Geister und
telekinetische Phänomene als Beispiel, können nicht immer bzw. nur
äußerst selten wahrgenommen werden. Darum, kann die Liebe nur
gefunden werden, so wie man für sie empfänglich ist. Das bedeutet,
dass die Liebe besonderen Gesetzen unterliegt, um auch als Liebe
wahrgenommen werden zu können. Welche diese Gesetze sind, wird hier
nicht beantwortet, da der Autor davon ausgeht, dass die Mathematik
nur teilweise mit jenen Gesetzen zutun habe; Gebiete der
Philosophie, der Theologie und der Wissenschaft könnten
diese Gesetze konkret lokalisieren bzw. sichtbar machen.
Aber eine konkrete Erklärung ist nicht gegeben, was die Liebe als
subtile Realität mehr unterstreicht. Die Liebe ist also nicht
errechenbar oder gar mit Geometrie oder Algebra festzulegen. Die
Liebe lässt sich nicht einrahmen oder gar berechnen! Niemals!



 



Vor allem aber, will die Liebe wahrgenommen werden! Darum wächst
die Liebe umso sicherer, je reifer die Wahrnehmung auf sie ist. Je
unreifer die Wahrnehmung ist, desto weniger ist hier die Rede von
Liebe, desto eher ist hier die Rede von einer Vorstellung über
die Liebe. Ein Scheindruck, was sich als Liebe ausgeben will,
jedoch einen ganz anderen Zweck beinhaltet (ganz andere Ziele
anstrebt). Als kurzes Beispiel, können Erwachsene, Liebe wahrnehmen
aufgrund dessen, weil Erwachsene – also Menschen, die basierend auf
die Neurologie und der Gehirnforschung, ein ausgereiftes Gehirn
haben (neurologisch ist das menschliche Gehirn in seinen Synapsen
und Funktionen, im Alter von zwischen 21 und 24 Jahren ausgereift)
– auf einen vorhandenen Erfahrungsspeicher zurückgreifen können, um
in bestimmten Stresssituationen oder neuen Lebensabschnitten,
entsprechend handeln oder flexibel agieren können. Menschen, die
kein gereiftes Gehirn haben, weil ihre Körperentwicklung als auch
ihr Alter, ein gereiftes Gehirn aus natürlichen Gründen, nicht
ermöglichen können, sind sehr oft nicht ausgerichtet, Liebe
wahrzunehmen.



 



Zuneigung und Fürsorge werden von einem Kind (in der Regel) als gut
und wohltuend wahrgenommen, aber die Liebe als lebendige und
subtile Kommunikation zweier Menschen, die sich fortwährend in
Dialog und partnerschaftlicher Zuneigung interagieren, können von
jenen unreifen Menschen wie Kleinkinder (2-3 J.) und Kinder (4-10
J.) schlicht und ergreifend nicht wahrgenommen werden. Die
Beschreibung erklärt hier indirekt auch Heranwachsende, die sich
noch unter 20 Jahre bewegen. Heranwachsende können sich in
entsprechenden Situationen anpassen, aber um die Liebe wahrnehmen
zu können, braucht es interbiologische Wachstumsprozesse, die eine
reifere Wahrnehmung auf das Zwischenmenschliche ermöglichen. Und
bei Kindern, ist diese Wahrnehmung definitiv nicht gegeben.



 



Es gibt Stimmen der pädophilen Gruppen, die mit scheinbar
intelligenten Argumenten versuchen, Kinder als fähige Vollhandelnde
zu erklären. Dass sogar Babys sexuelle Verhaltensmerkmale
aufweisen. Und sind sie einmal zu Kindern herangewachsen, sollen
sie bereits ein ausgeprägtes Sexualverhalten aufweisen. Diese
Behauptungen bzw. illusionierten Rechtfertigungen, basieren auf ein
Weltbild, in das sexuelle Praktiken mit Kindern, die zentrale
Orientierung der Pädophilie ausmachen. Und damit sich Pädophile,
ihre verabscheuungswürdige Sexualität, argumentativ rechtfertigen
können, ziehen sie die profane Logik vor, Kinder wüssten die Liebe
zu erkennen, und seien deshalb auch zur Ausübung, sexueller
Praktiken gleichfalls fähig. Eine Lüge und eine überaus
widernatürliche Haltung, gegenüber der menschlichen Biologie, als
auch der menschlichen Psychologie!



 



Also, man sollte erkennen, dass die Gewaltenteilung zwischen Mann
und Frau – auch im gleichgeschlechtlichen Verhältnis – in der Liebe
ebenfalls eine wichtige Rolle spielt. In der Regel, ist der Partner
meistens zwischen 1 bis 6 Jahre älter oder jünger. Wichtig ist,
dass eine gewisse Reifheit in Wahrnehmung, als auch in der
Unterscheidung von Recht und Unrecht gegeben ist. Diese Reifheit
ist meistens im Alter von 18 Jahren und drüber gegeben. Wie
es mit der Selbständigkeit und Selbsterkenntnis steht, ist
oft eine Frage des Charakters, der Erziehung
und der Persönlichkeit des jeweiligen Menschen.



 



Doch eines ist auch festzustellen, dass die Sexualität nie die
Liebe ersetzen kann. Denn die Liebe ist weder durch Macht, noch
durch Geld, noch durch Sexualität zu ersetzen bzw. erwerbbar.
Menschen die ihre Liebe durch diese Attribute verpfänden, sind in
der Regel entweder a) traumatisch bzw. depressiv belastet, b)
leiden an erhebliche Minderwertigkeitskomplexe, oder c) sie
verwechseln Liebe mit Sex. Die Sexualität zwischen zwei
herangereiften Menschen, ist eine Komponente der Liebe,
funktioniert aber nicht, als Ersatz. Und die Menschen, die dieses
einfache Prinzip nicht verstanden haben bzw. nicht verstehen
wollen, diese werden in der Regel für viele
Beziehungsschwierigkeiten sorgen. Die Kommunikation in der
Beziehung als auch der gegenseitige sexuelle Dialog, schwindet und
schrumpft. Es folgt in der Regel ein Aus der Beziehung, oder eine
Scheinliebe, die man auch als Zweckbeziehung bezeichnen kann. Beide
Menschen sind noch zusammen, weil beide instinktiv wissen, dass sie
gemeinsam effektiver überleben können. Leider geht hierbei das
Zwischenmenschliche oft verloren, so dass die Liebe sehr
oft im Keim erstickt. Trennung bzw. ein Rosenkrieg sind sehr
oft das Resultat, beide Menschen jagen sich gegenseitig in Trauer
und Schmerzen, bis einer von beiden nachgibt, oder beide es in
einem Desaster enden lassen.



 



Kurz gesagt, die Liebe kann nur dann erzeugt werden, wenn beide
Menschen auch tatsächlich nach jemanden suchen, von dem sie nicht
nur geliebt werden, sondern auch auf längere Zeit geliebt bleiben.
Oft ist es sogar so, dass ein Suchender o. Suchende, oft das
bekommt wonach er oder sie gesucht gaben. Aber hier ist mit
absoluter Vorsicht vorzugehen, denn wer für seine Beziehung bzw.
Partnerschaft Rahmenbedingungen voraussetzt, läuft sehr schnell
Gefahr, das absolute Gegenteilige zu finden oder im schlimmsten
Fall, zu vereinsamen (ohne es zu realisieren). Denn die Liebe,
funktioniert nicht unter Rahmenbedingungen oder von
selbsterschaffenen Gesetzen o. Regelungen. Die Liebe lässt sich
nicht einrahmen, oder binden oder gar unter Voraussetzungen
bestimmen. Liebe ist lebendig und fließend, und wer einmal im
Flirten oder in Smalltalks, die Zeichen des Gegenüberstehenden
nicht richtig zu deuten weiß, braucht sich nicht zu wundern, warum
es nicht klappt. Das bedeutet allerdings nicht, dass man sich durch
die halbe Nachbarschaft durchknutschen muss, um an Erfahrungen dazu
zu sammeln. Oft ist dieses Vorgehen, mit gewissen Risiken
verbunden. Da hilft auch kein regelmäßiges Impfen oder der Einsatz
von Verhütungsmitteln. In der Regel, sind es mehr Frauen (als
Männer), die einen ständigen Partnerwechsel oder eine zu häufige
sexuelle Praxis mit verschiedenen Männern, im Nachhinein, bereuen
bzw. wegen dessen, später vor sich selbst anekeln. Und wenn eine
Frau einmal anfängt, sich vor sich selbst anzuekeln bzw. an sich zu
zweifeln, kann die Frau in der Regel oft in Verzweiflung geraten,
was sich in Essverhalten, Umgang mit Menschen oder auch im
Sexualverhalten widerspiegeln kann.



 



Manchmal ist auch diese mangelnde Selbstsicherheit der Grund
„neue Ufern“ entdecken zu wollen. Worin man sich später von der
gegengeschlechtlichen Sexualität distanziert, um sich in
Abstinenz zu üben oder aber, man findet in der
gleichgeschlechtlichen Sexualität seine Befriedigung bzw. in
partnerschaftlichem Sinne, Erfüllung. Hat man von Kindesalter schon
eine gleichgeschlechtliche Neigung, kann sich dann auch hier das
selbige abspielen, das man sich danach in Abstinenz oder in der
gegengeschlechtlichen Neigung wiederfindet. All das, ist absolut
berechtigt, solange eine gewisse gereifte Wahrnehmung gegeben ist.
Und da spielt das Alter definitiv eine entscheidende Rolle,
denn nicht ohne Grund altern wir Menschen. Und der Alterungsprozess
dehnt sich (dank der modernen Medizin als auch einer umfangreichen
Lebensmittelindustrie) auf, bis zu 100 Jahre Menschenleben.
Selbstverständlich, ist ein langes Leben unter widrigen Umständen,
nicht immer erstrebenswert. Wenn jedoch, bestimmte Umstände nicht
ganz so trüb sind, können wir Menschen bis zu 90 Jahre alt werden.
Und wenn man sich überlegt, dass man 30 Jahre, seines Lebens
überwiegend mit dem Sinn des Lebens darin beschäftigt ist, diesen
Sinn zu suchen und in der Regel zu finden. Ab diesem Alter, 30+
Jahre alt, fängt das Leben auch schon richtig an mit Verantwortung,
Selbstständigkeit bzw. Unabhängigkeit und vieles andere. Da sollten
in der Regel, die nächsten 40 bis 50 Jahre völlig ausreichend sein,
das Leben in all seinen Fassetten erleben zu dürfen (entweder in
Abstinenz oder in der Zweisamkeit). 



 



Essgewohnheiten, Gymnastik als auch ein ausgeglichener
Stresshaushalt, üben sich in der Regel sehr positiv auf das
Immunsystem, Lebensqualität und Vitalität (die Sexualität ist hier
nicht ausgeschlossen). Es ist auch längst bekannt, je mehr ein
Mensch unter Stress steht bzw. je länger ein Mensch unter Stress
gehalten wird (bzw. sich unterzieht), desto mehr Stresshormone
werden ausgeschüttet, desto eher kommt es zu einer Art Übersäuerung
und Freisetzung von freien Radikalen, die den Körper schaden und
somit die Zellen (die den Körper zusammenhalten) in
zellverfallenden Zuständen versetzen können. Deshalb kann auch hier
bestätigt werden, dass Stress für die Liebe, als auch für die
Beziehung und der Partnerschaft, ganz klar und eindeutig, schädlich
ist! 



 



Also die Liebe, ist erreichbar, sie ist auch für jeden Menschen
offen, der sich tatsächlich für die Liebe öffnet und, sie ist auch
ein Menschenrecht. Jeder Mensch hat es verdient geliebt zu werden,
jedoch nur von einem Menschen und dessen Persönlichkeit, die auch
nur so geliebt werden will, wie sie auch bereit ist, Liebe zu
geben. Und da die Liebe, äußerst empfindlich ist, kann man auch
hier damit rechnen, wenn man nur zu 50% bereit ist Liebe geben zu
wollen, diese Liebe auch nur zu 50% halten wird. Man findet nur
das, wonach man sucht, und wem es unklar ist, wonach gesucht werden
soll, so wird auch nur das Unklare gefunden. Wer jedoch weiß, was
und wie es ungefähr sein soll, der wird auch das „ungefähr so
seiende“ finden. Wer nach einem Menschen sucht, von dem man nur
geliebt werden soll, dann braucht man sich nicht zu wundern, warum
alles nur auf die Liebe beschränkt wird. Denn nach der Liebe folgt
auch Beziehung oder sogar Partnerschaft, und wer nur Liebe wünscht,
aber keine Partnerschaft, wird auch so danach leben bzw. sich
verhalten, als ob eine Beziehung oder Partnerschaft generell
unwichtiger als die Liebe sei. Und diese Einstellung ist fatal!



 



Und wer nach einem Menschen sucht, mit dem man alt und glücklich
werden kann, dieser findet auch so einen Menschen, denn hierbei
werden generelle Attribute betrachtet, und nicht nur die Romanze
der Liebe. Also, so wie man es sich wünscht, so lebt man bzw. so
handelt man danach. Die Gedankenkraft des Willens! Ist ja
klar, wer unbedingt Koch werden will, der hat von einer
Schreinerausbildung nichts zu erwarten; wer große Ziele hat, kann
sich nicht mit Kleinigkeiten abgeben. Und so will auch die Liebe
wahrgenommen werden; nicht unter 50%-Vorwand oder unter sonderbaren
Rahmenbedingungen, nein, die Liebe erwartet:...













Was erwartet
"Liebe" konkret?!







Die Liebe erwartet:








	100%-Aufwand und Einsatz


	Höhen und Tiefen


	niveauvolles Streiten und liebevolle Versöhnung


	eine von Liebe-erfüllte Sexualität, ob sie pro Tag oder pro
Woche vollzogen wird (bis ins hohe Alter, und bis das der Tod das
beendet)


	Augenhöhe in gemeinsamen Beschlüssen und Dialogen


	Kommunikation auf jeglicher Eben


	90%ige Ehrlichkeit und 10%ige Geheimnisse und nicht
umgekehrt


	keine Ketten oder einen goldenen Käfig, aber die Zuversicht das
man zur gemeinsamen Liebe zurückfindet


	ein unschädliches und gesundes Maß an Eifersucht
(das hält die Partnerschaft so gut wie immer frisch)


	keine Gewalt oder Vereinnahmung (ob in guten oder schlechten
Zeiten)


	keine Handgreiflichkeiten oder Unterdrückungen


	keine politischen o. religiösen o. ideologischen Ideale bzw.
Vorbilder, denn die Liebe selbst dient bereits als Vorbild und
Richtpfeiler für beide Liebenden (wer das nicht begreifen will, dem
steht eine Scheidung oder eine Trennung bevor – sei sie offiziell
oder inoffiziell)


	gemeinsame Pläne die gemeinsam mit dem jeweiligen Einsatz
angestrebt werden


	dass das Geld keine Frage des Vertrauens, sondern eine Frage
der gemeinsamen Verantwortung ist


	keine Einmischung fremder Ratschläge o. Ansichten von Freunden
oder Verwandten oder Eltern, denn die Liebe dient bereits als
Lösungsorientierung in Zeiten von Problemen oder
Meinungsverschiedenheiten für beide Liebenden (wer das nicht
begreifen will, dem steht hierbei ebenfalls eine Scheidung oder
eine Trennung bevor – sei sie offiziell oder inoffiziell /
introvertiert oder extrovertiert)


	ein reifes und vernünftiges Miteinander und Zueinander beider
Liebenden


	ein ausgeglichenes bzw. balanciertes Alter- und
Körperverhältnis beider Liebenden (d.h. das Nekrophile*,
Zoophile/Sodomiten* als auch Pädophile* keine Brücken zur Liebe
erbauen können, da weder das Verhältnis von Alter noch von Körper
stimmen können, denn sie sind entweder, widernatürlich oder es
existiert schlicht und ergreifend keine Augenhöhe. Denn die Liebe
beruht auf besondere Gesetze, und einer dieser Gesetze lautet „eine
bewusste gegenseitige Augenhöhe“ und da versagen die genannten
Tendenzen* in allen Gebieten, denn hierin kann keine Liebe gedeihen
– egal, wie sehr man es sich wünschen will)


	Gegensätze und Ausgleichungen


	keine Welt aus Materialismus oder die materiell begründet ist,
sondern eine Welt in der Liebe und Zweisamkeit wachsen können


	eine Welt, in der die kleinen und unscheinbaren schönen Dinge,
einen höheren Wert haben, als die offensichtlichen, lauten und
pompösen Dinge


	keine bedingungslose Loyalität gegenüber dem liebenden
Menschen, aber dafür den Mut und das nötige Selbstbewusstsein ein
treuer Liebender zu sein – einfach, ein treuer Partner sein
zu wollen und sein zu bleiben (denn wer nicht von
Grund auf treu sein und bleiben will, der wird auch keinem anderen
treu sein können, da die Grundeinstellung fehlt oder falsch ist)
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